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und den Fremden zum Ansfahren. Hier tritt man in die nach oben offene

Tonne durch ein Thürchen; ein Aufseher stellt sich an den Hand dersel¬

ben über den Kopf des Fremden mit ausgespreizten Beinen , schüttelt den

herabreichenden Glockenzug und fasst das Seil. Sogleich beginnt die
Ausfahrt durch den senkrecht ausgezimmerten Schacht, Aach 8 Minuten
langt man auf der Oberwelt an, jedoch weit von dem Einfahrtsgebäude.

Dies Bergwerk, zu dessen Entdeckung ein Bauer die zufällige Veranlas¬
sung gab, steht seit 1506 in ordentlichem Bau und liefert jährlich gegen
4 000, nach Andern jetzt nur 1500 Centner Quecksilber, den Zinnober,
welcher mit dem Quecksilber verbunden zu sein pflegt, ungerechnet.

119. Der Cirknitzer Tee.

Jtt den östreichischen Alpen im HerzogtHume Krain liegt der be¬
rühmte Cirknitzer See, von jeher das Wunder und Räthsel der Gegend.
Zwischen Kalkfelsen breitet sich der wunderschöne See aus wie ein Spie¬
gel von drei Quadratmeilen. Aus ihm ragen 5 Inseln hervor, und
eine derselben trägt selbst ein Dörfchen. Mehrere Flüßchen fallen hinein,
aber einen Abfluß bemerkt man nicht. Er ist sehr reich an Fischen und
Wasservögeln, und die ganze Thalgegend umher ist romantisch schon.
Von drei Seiten erheben sich hohe Bergspitzen. Neun Dörfer, zwanzig
Kirchen und zwei Schlösser reihen sich um den See. Bei vielem Regen
gewinnt er an Umfang, aber bei sehr trocknem Wetter verschwindet bis-
weilen sein ganzes Gewässer, indem es sich in den geheimen Schooß der
Unterwelt zurückzieht, begleitet von Wassergeflügel und allen Fischen.
Tritt diese wunderbare Erscheinung ein, danil läutet man in den Dörfern
umher, um noch zn Äschen, so viel als möglich. Von Stunde zu Stunde
sinkt der Spiegel des Wasiers tiefer, denn eine Menge von Löchern int
Grunde deck Sees verschlucken sein Gewässer. Unterirdische Höhlen von
unermeßlichem Umfange, die nie ein menschliches Auge gesehen, nehmen
cs auf. Jetzt schaut der Grund des Sees zum heitern Himmel hinauf,
er trocknet ab; und der rührige Mensch erntet bald Gras, wo er sonst
sischte, er wagt zu säen und erntet Hirsen und Buchweizen, er nimmt
statt des Netzes ein Feuerrohr und erlegt Wildpret. So ist der wunder¬
bare See mit Recht in dem Rufe, daß man in ihm fischen, jagen und
ernten kann. Stellen sich häufige Regengüsse, starke Gewitter ein, dann
tritt das Gewässer aus den Höhlen gewaltsam wieder hervor, und Fische
und Seevögel komnten mit herauf, so daß binnen 24 Stunden der See
gleichsam wieder neu geschaffen ist. — Einige dieser Höhlen befinden sich
unter dem Boden des Sees, andere liegen seitwärts und höher. Heber¬
förmige Klüfte setzen beide mit einander in Verbindung, so daß das in
den obern gesammelte Wasser, nur alsdann in die untern fließen kann,
wenn es den höchsten Punkt des Hebers erreicht hat, dann aber auch völlig
ausfließt. Dafür spricht der Zusammenhang, welcher zwischen dem Wasser¬
stande des Sees und der Witterung stattfindet, und die daraus entstehende
Unregelmäßigkeit im Zu- und Abfließen. Wer schon gesehen bat, wie
die Küfer mit ihren blechernen Hebern den Wein aus einem Faß in ein
aitderes überleiten, der kann sich eine Vorstellung von dem Ablaufen und
der Füllung des Beckens des Cirknitzer Sees machen.


